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Rezension zu: Uwe Zerbst: „Ich glaube, darum denke ich. Christlicher Glaube angesichts der Herausforderung durch den Zeitgeist.“ Beiträge zu Apologetik, Religionswissenschaft und Christlicher Philosophie, Band 1, Hgg von Harald Seubert.
Von Frank Biberger
Prof. Dr. Uwe Zerbst ist ein deutscher Ingenieurwissenschaftler, der sich in zahlreichen nationalen und internationalen Publikationen im Grenzbereich zur Physik eine führende Rolle erarbeitet hat. Biografisch bemerkenswert ist zudem, dass er in der ehemaligen DDR großgeworden ist und dort trotz seines nie verleugneten christlichen Glaubens eine wissenschaftliche Laufbahn einschlagen konnte. Seit mehreren Jahrzehnten beschäftigt sich Zerbst in einem Team um PD Dr. Pieter Gert van der Veen von der Universität in Mainz mit Themen der biblischen Archäologie und Chronologie, woraus anregende monografische Publikationen zu einleitungswissenschaftlichen Fragen entstanden sind, die u. a. bei academia.edu über den Namen des Autors zu finden und frei zugänglich sind.

Wenn es so etwas wie „Angewandte Geistesgeschichte“ gibt, dann bietet sie dieses Buch in bemerkenswerter Weise. Der Autor selbst beschreibt seine Ausführungen als eine „Reise“ durch das abendländische Denken von der frühchristlichen Zeit bis in die unmittelbare Gegenwart, wobei es ihm aber um sehr viel mehr geht, als (nur) um die Vermittlung von Wissen. Im Zentrum steht stets die Frage: Was bedeutet es für meinen christlichen Glauben? Die Reise beginnt nach einleitenden Fragestellungen in der frühchristlichen Zeit, sie führt über das scholastische Mittelalter des Thomas von Aquin, die Reformation und den Beginn der modernen Naturwissenschaft bis ins Zeitalter der Säkularisierung. Aufklärung und Pietismus werden als parallel laufende Geistesströmungen ebenso behandelt, wie die aufkommende Bibelkritik, die Moralisierung des Glaubens, die Wissenschaftsgläubigkeit und die sozialen Utopien des 19. Jahrhunderts. Im 20. Jahrhundert verliert das Denken seine Gewissheiten und mündet schließlich in die Unübersichtlichkeit der Postmoderne. Je weiter der Autor bei seiner Beschreibung kommt, desto mehr verdichtet sich die Darstellung. Da jede Zeit aber Gedanken der vorausgehenden Epochen mit in sich aufnimmt – eine Tatsache, die nie aktueller war als in der heutigen Zeit, die in nie dagewesener Weise Zugang zu nahezu allen Quellen der Vergangenheit hat –, kann die Geschichte aus der Gegenwart unseres Denkens nicht ausgeblendet werden.

Immer wieder „unterbricht“ der Autor seine Reise, um sich grundsätzlichen Fragen wie dem Verhältnis von Glauben und Denken allgemein, dem Ertrag der Säkularisierung, der Frage nach der Beweisbarkeit Gottes, der Beschränkung des Denkens durch die Sünde, der Begründung der Moral und der Menschenrechte, der Frage der Bibelauslegung oder auch dem Problem der menschlichen Freiheit zuzuwenden. Damit bietet das Buch eine Breite von Themen, die man an anderer Stelle lange suchen muss.

Eingangs wurde von „Angewandter Geistesgeschichte“ gesprochen. Fast auf jeder Seite spürt man, dass der Autor sein Buch nicht im „stillen Kämmerchen“, sondern im realen Leben verfasst hat. Er spricht vom „Abgleich“ seines Glaubens mit der Wirklichkeit, und meint damit sowohl die Wirklichkeit der Bibel als auch die seines Lebens als Wissenschaftler. Es geht ihm um ein ungeteiltes Christentum, bei dem der Glaube im Privaten und das Denken im Alltag nicht auseinanderfallen, ein Anspruch, der angesichts der verwirrenden Vielfalt im modernen/postmodernen Alltag kein Selbstläufer ist.

Dabei geht er davon aus, und belegt diese Behauptung mit zahlreichen Beispielen der christlichen Geistesgeschichte (die zahlreichen Zitate unterbrechen zwar – worauf Joachim Cochlovius an anderer Stelle als weiterer Rezensent bereits hingewiesen hat – den Lesefluss: doch wer hat schon eine Universitätsbibliothek zuhause oder in der Nähe?), dass unser Welt- und Menschenbild und auch unsere Theologie (oft unbewusst) von unserer Umwelt, unserer Herkunft, unserem sozialen Umfeld und der intellektuellen Großwetterlage der Zeit mitgeprägt werden. Das hat nicht nur negative Aspekte, es birgt aber immer auch die Gefahr einer Verfremdung des biblischen Glaubens. Ein Beispiel ist die Entwicklung der bibelkritischen Theologie, für die er aufzeigt, welche geistesgeschichtlichen Einflüsse sie mit welchen Folgen geprägt haben. Ausgehend von wissenschaftstheoretischen Grundsätzen untersucht er beispielhaft einige ihrer Theorien. Das Ergebnis deckt erhebliche Defizite und ein Steckenbleiben in geistesgeschichtlich überholten Positionen auf. Probleme sieht der Autor aber nicht nur auf liberal-bibelkritischer Seite. Wo ein bibeltreuer Glaube sich der gedanklichen Auseinandersetzung mit der empirisch zugänglichen Wirklichkeit verweigert, steht er in der Gefahr einer ganz eigenen Bibelkritik. Auch das arbeitet er mit Blick auf die Geschichte immer wieder heraus.

Letztlich mündet alles Denken in die heutige Unübersichtlichkeit unserer Weltbilder ein. Insbesondere der allgegenwärtige Trend, alles zu relativieren, ist  für den christlichen Glauben eine Herausforderung. Der Autor sieht aber zugleich eine Chance. Die postmoderne Erkenntnis, dass das menschliche Denken überfordert ist, wenn es um die grundlegenden Fragen des Lebens geht, ist zweifellos bibelkonform und ein begrüßenswerter Fortschritt gegenüber dem naiven Optimismus der Moderne, das die Wissenschaft am Ende alles richten werde. Auch das Wissen darum, dass alles (auch das wissenschaftliche) menschliche Denken aus sich heraus kein festes Fundament gewinnen kann, sondern lediglich auf der Basis ungeprüfter Grundannahmen (das heißt letztlich eines Glaubens) Theorien errichtet, die es so gut als möglich an der Realität prüft, kommt biblischen Denken sehr viel näher als der Glaube an die Allmacht der menschlichen Vernunft. Als Christ sieht sich der Autor mit einer göttlichen Offenbarung konfrontiert, die er in den wesentlichen Fragen nicht aus allgemeinen Prinzipien herleiten oder intellektuell überprüfen kann, er kann sich aber mit seinem Leben darauf einlassen. Nach eigenem Bekunden fühlt er sich wie viele seiner Zeitgenossen gelegentlich wie auf einer Serpentine in den Bergen ohne Geländer. Dabei ist es nicht sein Denken, das ihn vor dem Absturz bewahrt, sondern Gott, der als Begleiter mitgeht. Mit Naivität hat das nichts zu tun. Glauben in irgendeiner Form begleitet uns, den Wissenschaftler nicht weniger als jeden anderen, auf Schritt und Tritt durchs Leben. Das ist nicht ehrenrührig, auch wenn es natürlich nicht genügt, an irgendetwas zu glauben. Der Autor ist überzeugt davon, dass der Glaube, den die Bibel lehrt, der Realität des Lebens näher kommt als jedes menschliche Gedankengebilde, was er im Vergleich mit den verschiedenen Denkansätzen auch immer wieder aufzeigen möchte.

Wir haben es mit einem Buch zu tun, das Mitdenken fordert. Dafür steht schon der bewusst unspektakulär gehaltene Titel, der wohl dem Umstand geschuldet ist, dass der Autor das Schreiben anhand fachwissenschaftlicher Publikationen gelernt hat, bei denen Sachlichkeit und inhaltliche Stringenz oberstes Gebot ist. Allerdings hebt sich das vorliegende Buch durch einen flüssigen Schreibstil von vergleichbaren Werken wohltuend ab, ebenso wie die Tatsache, dass der Autor die Leser immer wieder in seine Gedankenbildung mit hineinnimmt, auch dort, wo er mit abschließenden Urteilen vorsichtig ist. Trotzdem ist die Lektüre des Buchs, dem Inhalt geschuldet, wahrlich kein Spaziergang. Es ist geradezu das Ziel des Autors, den Leser dazu herauszufordern, das Gesagte zu prüfen und weiterzudenken. Davon zeugen die mehr als 560 Quellenverweise und 1790 Fußnoten. Wer sich auf die Arbeit einlässt, wird aber großen Gewinn nicht nur für sein Denken, sondern auch für seinen Glauben haben. Der Rezensent ist überzeugt davon, dass der Band eine Lücke ausfüllt, die im christlichen Spektrum dringend ausgefüllt werden muss.
Erstveröffentlichung: Uwe Zerbst: „Ich glaube, darum denke ich. Christlicher Glaube angesichts der Herausforderung durch den Zeitgeist.“ Beiträge zu Apologetik, Religionswissenschaft und Christlicher Philosophie, Band 1, Hgg. von Harald Seubert.“, in: Diakrisis – Geistliche Orientierung für bekennende Christen, 43. Jahrgang, Nr. 1, Logos Editions, Ansbach 2022, S. 33-35.
